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JTlle Seelen, îeid ißr tot,
Oder webt ibr nod) im Jill?
Sterben, — ift's ein IHoraenrot?
Oder ift's ein Sonnenfall?

Alle Seelen, ob ibr fcblaft?
Oder leifen Webens wacbt?
Ob ibr eud) allfammen traft?
Oder irrt durd) Cag und Hadjt?

5lKcrfcelcrt.
Von ßermann Kroepelin.

Ob ibr wirkt im bunten Kleid,
Das Hatur dem JTuße zeigt?
Oder ob ibr neuer Zeit.
Heuen Welten zugeneigt?

Könnt ibr grüben, die geliebt
6inft ibr bier beim Grdenfcbritt?
Hebmt ibr, was die Seele gibt,
üeber Cod und 6räber mit?

Knüpft an eud) uns nod) ein Band,
Das uns leife lenkt und warnt?
Oder ift der lHenfcben £and
Hiebt oon eurem 6eift durebgarnt?

Wer kann wiffen, was da kommt,
Wenn oom Cor der Riegel fpringt
Weib nur, dab der Seele frommt,
Wenn fk Cotenlieder fingt.

Simujab, bie
17 @ttt iögHifcber jftoman aus <1

3dj fartb meine Aube erft bann roieber, als idj mir
oor 2tugen hielt, roeldj bingebungsoolle Vtutter fie unferm
Dietbelm mar unb roie fet»r fie fid) in ibrer Siebe 3u ibm
aus3uleben oermodjte. SJteine Vtutter fdjrieb ibr einen Vrief,
ben iib ins Aajabataflifdie überfebte, roorin fie Simujab
befebroor, fid) bergleidjen ©ebanlen aus bem Sinn 3U fd)Ia=

gen, bie ba3u angetan mären, ibren Sobn 3U beunruhigen.
Sie merbe, menn fie tomme, in (Europa eine treubeforgte
Stutter finben, bie ibr 3eitlebens bantbar fei für bas Her»

3ensglü(t, bas fie ibrem Sobne bereitet babe. (Ein ©bafel
non Daoib griebrid) Straub, bem SBerfaffer bes „Sebens
3efu", legte idj biefem mütterliiben Vrief in malaifdjer
Spraye bei:

V3er roeife 3U leben? — 2Ber 3u leiben roeife.

2Ber 3U geniefjen? — Der 3U meiben roeijj.
2Ber ift ber Aeidje? — Der fid) beim ©rtrag
Des eignen Sfteifees 3U befdjeiben roeife.

2Ber Ientt bie Heqen? — Der ben berben ©rnft
Stets in ein beides SBort 3U bleiben roeife.

2Ber ift ber SBeife? — Der bas falfdje ©olb
Vom eckten fdjnell 311 unterfdjeiben meifj.
Unb mer ber fromme? — Der non 90Z e n f d) e n roobl,

Doib nichts non ©briften ober Reiben roeife.

Vterlroürbig, mie bie barauf folgenbe Antroort mid)

erquidte unb bob, fo mäibtig fprubelten mir baraus Sehens»

freube unb 3uoerfidjt entgegen, fo bafe idj bie tommenben
SBoiben in gleichmäßiger ©emütsrube genoß unb mieb fo

mächtig ftärtte, bab id) befdjlob, meinen Aufenthalt in ben

Äönigsfrau.
natta bon Abolf SSogtlin. Copyright by Hans Huber, Verlag, Bern

23ergen ber Heimat ab3utür3en. Dabei fpielten befonbere
©rünbe mit. -Dbfdjon 3u Haufe in Sumatra alles leiblich
ging, fab es Simujab, bie burdj ihre ftrantbeit gelegentlich
ber Verbitterung anheimfiel, nießt gerne, bab bie japanifdje
Haushälterin, bie in ihr febönes Heim eingesogen mar,
bort ihre Dees unb ©efetlfdjaften mit ibresgleidjen unb
unter VerÜbung ausgiebigen unb giftigen Älatfdjes abhielt.
Aadjbem fie einmal babei gemefen, blieb fie bei ber 3meiten

©inlabung aus, ba fie ber japanifdjen ©eftbmäbigleit nicht
recht 3U folgen oermodjte ober fid) über beren ©ebaltlofigleit
Iangmeilte unb an ben perfönlid)en Ausfällen erbofte. Spab
matbte ihr babei, mie idj bereits mubte, nur bas meibelnbe

3roitfdjern ber Haute, bas fie aufs Däufdjenbfte nadj»

3uabnen oerftanb; aber je länger unb je öfter es aus bem

groben Vadfbarbaus beriibertönte, menn bas Vogelneft ooll
mar unb beim Ausflug jeber ein3elne Sperling oon ber

gan3en Sippfcßaft begleitet unb um3roitfd)ert mürbe, befto

grünblicber haßte fie es. llnb als bann ein japanifeber
Vefudj oon ausmärts in etmas roegroerfenber 3Beife oon
ihrem ftnaben fprad), hatte es biefe ©efellfcbaft gän3lidj
mit ihr oerfpielt. Sie hielt fieb beharrlich non ihr ferne
unb febnte fid) um fo mehr nad) ihrem Duan unb ber

früheren Stellung 3urüd, bie ihr Dafein beffer ausgefüllt
hatten. Als id) ihr ein Sidjtbilb oon einem ber Haupt-
oerlebrspläbe meiner lieben Vaterftabt fanbte, bas um bie

®littags3eit aufgenommen roorben mar, befebroor fie mid,
boeb biefem oerroirrenben Vtarlt fo halb roie möglid) 30

entfliehen. „VSie lannft bu es länger in biefem ©etümmel

aushalten, mo bie SRenfdjen mie unenblidje Herben oon

Me Seelen, feiü ihr tot.
Ocker webt ihr noch im /III?
Sterben. — ist's ein Morgenrot?
Ocker ist's ein Sonnenfail?

Me Seelen, ob ihr schlaft?
Ocker leisen Webens wacht?
Ob ihr euch allsammen traft?
Ocker irrt ckurch Lag unck Nacht?

Allerseelen.
Von Hermann Kroepelin.

Ob ihr wirkt im bunten Kleick,

Das Natur ckem /luge ?eigt?
Oder ob ihr neuer Xeit.
Neuen Welten Zugeneigt?

Könnt ihr grüßen. Me geliebt
Kinst ihr hier beim Lrckenfchritt?
Nehmt ihr. was ckie Seele gibt,
Ueber Lock unck sräber mit?

Knüpft an euch uns noch ein kanck.
Das uns leise lenkt unck warnt?
Ocker ist à Menschen Lanci
Nicht von eurem seist äurchgarnt?

Mr kann wissen, was cka kommt.
Wenn vom Lor cier Kiegel springt!
Weiß nur. ckaß cker Seele frommt.
Wenn sie Lotenliecker singt.

Simujah, die
17 Ein idyllischer Roman aus Z

Ich fand meine Ruhe erst dann wieder, als ich mir
vor Augen hielt, welch hingebungsvolle Mutter sie unserm
Diethelm war und wie sehr sie sich in ihrer Liebe zu ihm
auszuleben vermochte. Meine Mutter schrieb ihr einen Brief,
den ich ins Rajabatakkische übersetzte, worin sie Simujah
beschwor, sich dergleichen Gedanken aus dem Sinn zu schla-

gen, die dazu angetan wären, ihren Sohn zu beunruhigen.
Sie werde, wenn sie komme, in Europa eine treubesorgte
Mutter finden, die ihr zeitlebens dankbar sei für das Her-
zensglück, das sie ihrem Sohne bereitet habe. Ein Ghasel

von David Friedrich Strauß, dem Verfasser des „Lebens
Jesu", legte ich diesem mütterlichen Brief in malaischer

Sprache bei:

Wer weiß zu leben? — Wer zu leiden weiß.
Wer zu genießen? — Der zu meiden weiß.
Wer ist der Reiche? — Der sich beim Ertrag
Des eignen Fleißes zu bescheiden weiß.
Wer lenkt die Herzen? — Der den herben Ernst
Stets in ein heitres Wort zu kleiden weiß.

Wer ist der Weise? — Der das falsche Gold
Vom echten schnell zu unterscheiden weiß.
Und wer der Fromme? — Der von Menschen wohl,
Doch nichts von Christen oder Heiden weiß.

Merkwürdig, wie die darauf folgende Antwort mich

erquickte und hob, so mächtig sprudelten mir daraus Lebens-
freude und Zuversicht entgegen, so daß ich die kommenden

Wochen in gleichmäßiger Gemütsruhe genoß und mich so

mächtig stärkte, daß ich beschloß, meinen Aufenthalt in den

Königsfrau.
natra von Adolf Vogtlin. Lopz?rI^Iit bz? »ans ttuber, Verlsx, Lern

Bergen der Heimat abzukürzen. Dabei spielten besondere

Gründe mit. Obschon zu Hause in Sumatra alles leidlich
ging, sah es Simujah, die durch ihre Krankheit gelegentlich
der Verbitterung anheimfiel, nicht gerne, daß die japanische

Haushälterin, die in ihr schönes Heim eingezogen war,
dort ihre Tees und Gesellschaften mit ihresgleichen und
unter VerÜbung ausgiebigen und giftigen Klatsches abhielt.
Nachdem sie einmal dabei gewesen, blieb sie bei der zweiten

Einladung aus, da sie der japanischen Geschwätzigkeit nicht
recht zu folgen vermochte oder sich über deren Gehaltlosigkeit

langweilte und an den persönlichen Ausfällen erboste. Spaß
machte ihr dabei, wie ich bereits wußte, nur das meißelnde

Zwitschern der Laute, das sie aufs Täuschendste nach-

zuahnen verstand: aber je länger und je öfter es aus dem

großen Nachbarhaus herübertönte, wenn das Vogelnest voll
war und beim Ausflug jeder einzelne Sperling von der

ganzen Sippschaft begleitet und umzwitschert wurde, desto

gründlicher haßte sie es. Und als dann ein japanischer
Besuch von auswärts in etwas wegwerfender Weise von
ihrem Knaben sprach, hatte es diese Gesellschaft gänzlich

mit ihr verspielt. Sie hielt sich beharrlich von ihr ferne
und sehnte sich um so mehr nach ihrem Tuan und der

früheren Stellung zurück, die ihr Dasein besser ausgefüllt
hatten. Als ich ihr ein Lichtbild von einem der Haupt-
verkehrsplätze meiner lieben Vaterstadt sandte, das um die

Mittagszeit aufgenommen worden war, beschwor sie mich,

doch diesem verwirrenden Markt so bald wie möglich zu

entfliehen. „Wie kannst du es länger in diesem Getümmel

aushalten, wo die Menschen wie unendliche Herden von
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